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DIE SYNOPSIS

Dies ist die seltsame und verstörende Geschichte der Manderlay-Plantage.

Manderlay lag einsam in der weiten Ebene, irgendwo tief im Süden der USA. Man schrieb das Jahr 1933, und Grace und ihr Vater hatten gerade Dogville verlassen („Wenn es eine Stadt gibt, ohne die die Welt ein wenig besser dran wäre, dann ist es diese.“) und befanden sich auf dem Heimweg nach Denver.

Aber zu lange Abwesenheit ist eine ernsthafte Angelegenheit im Gangstergeschäft, und während die Katze aus dem Haus war, gab dies den Mäusen ausgiebig Zeit, auf den Tischen zu tanzen. Graces Vater und seine Schurkenarmee hatten den ganzen Winter erfolglos damit verbracht, nach neuen Jagdgründen zu suchen. Jetzt, da der Frühling gekommen ist, fahren sie südwärts, um in einem letzten Versuch einen geeigneten Ort zu finden, an dem sie ihre Zelte aufschlagen können.

Im Staate Alabama hält ihre Autokolonne zufällig vor einem großen Eisentor, das mit einer dicken Kette und einem Schloss gesichert ist. Neben dem Tor erhebt sich eine tote Eiche über einem mächtigen Felsen, in dessen Granit der Name MANDERLAY in wuchtigen Lettern geschlagen wurde.

Gerade als Grace, ihr Vater und seine Männer diesen Ort nach einer kurzen Rast verlassen wollen, eilt eine junge schwarze Frau auf den Wagen zu und hämmert voller Verzweiflung auf das Fenster ein.

Grace entsteigt dem Auto und folgt, gegen den Ratschlag ihres Vaters, der Frau durch die Tore Manderlays. Dort findet sie eine Gruppe von Menschen vor, die immer noch leben, als hätte es die Abschaffung der Sklaverei siebzig Jahre zuvor nie gegeben – weiße Herren, schwarze Sklaven. Grace entscheidet sich zur Intervention, ungeachtet der zögerlichen Warnung des alten Haussklaven Wilhelm, der seine- Angst vor der Zukunft in Worte fasst: „Wir Sklaven essen auf Manderlay um sieben Uhr zu Abend; wann essen die Leute, wenn sie frei sind?“

Grace kann kaum glauben, was sie darauf im Hof von Manderlay sieht. Ein junger Schwarzer, Timothy, wurde zwischen zwei Zaunpfählen angebunden, um von Stanley Mays, dem weißen Aufseher, ausgepeitscht zu werden.

Grace fordert ihn auf, damit aufzuhören und begegnet so der Eigentümerin der Plantage, einer älteren Dame, die jeder nur Mam nennt – und die richtet eine Schrotflinte auf Grace. Die Gefolgsleute ihres Vaters bringen die Situation unter Kontrolle. Wie sich herausstellt, ist Mam schwach und liegt bereits im Sterben. In ihrem Schlafzimmer bittet sie Grace von Frau zu Frau, ein altes Buch zu zerstören, das sie unter ihrer Matratze versteckt hält. Grace verweigert ihr den Wunsch. Mam stirbt, und Grace entdeckt, dass die Plantage bisher entsprechend dieses handgeschriebenen Buches („Mam’s Gesetz“) geführt wurde: Gesetzesblatt und gleichzeitig eine entmenschte Chronik des Auftretens und Verhaltens von Generationen von Sklaven auf Manderlay.

Grace glaubt fest daran, dass es ihre Pflicht sei, die Ungerechtigkeiten ihrer Rasse gegenüber den Sklaven wieder gut zu machen: „Wir brachten sie her, wir missbrauchten sie und machten sie zu dem, was sie sind“, argumentiert sie mit ihrem Vater. Sie entscheidet sich, bis zur ersten Ernte auf Manderlay zu bleiben.

Ihr Vater lässt sie widerstrebend mit vier seiner Männer und einem Anwalt zurück und warnt Grace, dass er diesmal nicht so schnell zur Stelle sein wird wie damals in Dogville, wenn ihre Pläne für Manderlay scheitern sollten.

Das Vertrauen der ehemaligen Sklaven zu gewinnen, erweist sich als eine langwierige Aufgabe für Grace. Dass die Zivilisierung Zeit benötigt, überrascht sie nicht, aber Geduld ist eine schwere Tugend, wenn man alles daran setzt, in nobelster Absicht die Saat der Demokratie zu säen. Aber Stück für Stück erkämpft sie sich das Verständnis der anderen.

Nach einigen Rückschlägen ist das Korn in der Erde und die Dächer der zerfallenden Hütten sind repariert. Mams Erben, die weiße Familie, mittlerweile reduziert auf den Status ihrer ehemaligen Sklaven, sind natürlich äußerst unglücklich über die derzeitige Lage der Dinge, aber unter den schwarzen Bewohnern verweigert sich nur der gut aussehende Timothy standhaft dem Enthusiasmus, mit dem Grace die neuen Verbesserungen anstrebt.

In ihrer Frustration erliegt Grace den überwältigenden erotischen Fantasien, in denen dieser Nachfahre afrikanischer Noblesse eine tragende Rolle spielt: Timothy ist ein Munsi, der Nachfahre eines einst stolzen Stammes.

Aber, wie Grace, hat auch Mutter Natur ihre Pläne für Manderlay.

Die Baumwolle wird durch einen Sandsturm gefährdet, und die Bewohner sehen sich durch eine Hungersnot erneut bedroht. Den Gangstern wird langweilig, und die ehemaligen Sklaven tun sich schwer damit, ihre Lektionen in Demokratie mit leerem Magen zu lernen.

Die Dinge spitzen sich zu, und um zu überleben, müssen die Menschen Erde essen, so wie es einst die Sklaven taten: rote Lehmerde.

Dann ereignet sich eine schreckliche Tragödie. Claire, die bis auf die Knochen abgemagerte kleine Tochter von Jack und Rose wird verhungert in ihrem Bett aufgefunden, trotz des Essens, das sich ihre Eltern Tag für Tag vom Munde abgespart haben, um sie zu ernähren.

Es stellt sich bald heraus, dass die alte Wilma, vom Hunger erschöpft, der Versuchung nicht widerstehen konnte, Claires Essen durch das Fenster zu stehlen, während die Familie schlief. „Ich bin alt, ich war so hungrig, und ich habe so viel Erde in meinem Leben gegessen“, erklärt sie weinend.

Die Gemeinschaft muss entscheiden, wie Wilma bestraft werden soll, und hält am nächsten Tag Gericht. Natürlich hat keiner der schwarzen Bewohner von Manderlay Erfahrung in rechtlichen Belangen, aber sie alle spüren instinktiv, woran sie hier teilnehmen: an einer legitimen, vollständig gerechtfertigten Aktion, deren Ausgang über Leben und Tod entscheiden könnte.

Jeder gibt seine Stimme ab, und als sich die Mehrheit dafür ausspricht, dass die alte Wilma sterben muss, ist es Grace, die das Urteil ausführen wird.

Die Kontrolle über Manderlay entgleitet ihr langsam. Auf der Suche nach Antworten wendet Grace sich erneut „Mam’s Gesetz“ zu, und diese Entscheidung besiegelt das Schicksal aller Bewohner von Manderlay – und auch ihr eigenes.

Wieder ist es Wilhelm, der zusammenfasst, was Graces Idealismus und ihr Gerede von Freiheit und Demokratie für die ehemaligen Sklaven angerichtet hat: „Amerika war vor siebzig Jahren nicht bereit, uns Neger als Gleiche willkommen zu heißen, und ist es immer noch nicht – und wie die Sache aussieht, wird sich das auch in hundert Jahren nicht geändert haben. Ich habe Angst, dass die Erniedrigung, die dieses Land für uns freie Schwarze bereit hält, jede Vorstellung überschreiten wird. Also haben wir abgestimmt. Und wir haben uns dafür entschieden, auf Manderlay einen Schritt rückwärts zu gehen und das alte Gesetz wieder einzuführen.“

Wilhelm erzählt Grace, dass die Sklaven sie als neue Mam gewählt haben; sie erwarten, dass sie das Angebot ausschlägt, und wenn sie dies tut, werden die Sklaven sich die Freiheit nehmen, in Graces eigene Fußstapfen zu treten und Zwang als eine Form der Überredung einzusetzen. 

Als Grace fragt: „Planen Sie, mich als Gefangene zu halten?“, antwortet Wilhelm ruhig: „Nur bis Sie verstehen – auf die Art, wie wir es verstehen sollten. Die Tore wurden repariert und sind nun geschlossen. Die Zäune sind in guter Verfassung, aber natürlich nicht besonders hoch, also müssen wir eventuell ein Auge auf Sie haben. (…) Wie dumm sind wir, denken Sie, Miss Grace? Zu dumm, um eine Leiter zu bauen, wenn wir wirklich hier raus wollten? Du meine Güte … glaubten Sie wirklich, dass wir selbst nach siebzig Jahren nicht in der Lage wären, uns zu befreien? Das hätten wir getan, wenn wir irgendeinen Sinn darin gesehen hätten.“

Um zu entkommen, muss sich Grace am Ende genau jener Mittel bedienen, die sie am meisten verabscheut. Und so schließt sich der Kreis.

Die Inspiration

Als Lars von Trier das Buch zu DOGVILLE schrieb, wurde er von Bertolt Brechts und Kurt Weills DIE DREIGROSCHENOPER (1928) inspiriert. Als Grace und ihr Vater die niedergebrannte Stadt und die abgeschlachteten Einwohner hinter sich lassen, erinnert ihre Haltung stark an jene Zeilen aus der gefeierten „Piraten-Jenny“:

Und an diesem Mittag wird es still sein am Hafen,

wenn man fragt, wer wohl sterben muss.

Und dann werden Sie mich sagen hören: Alle!

Und wenn dann der Kopf fällt, sag ich: Hoppla!
Die Handlung von MANDERLAY jedoch ist zu einem großen Teil aus Pauline Réages weltberühmter und frivoler HISTOIRE D’O (1954) entlehnt, die seinerzeit vom französischen Schriftsteller und Kritiker Jean Paulhan niedergeschrieben wurde.

Der Titel von Jean Paulhans Vorwort ist „Das Glück der Sklaverei“ – es beginnt mit der Beschreibung einer Rebellion, die im Jahre 1838 ihren Schatten auf die Insel Barbados wirft:
Eines frühen Morgens wandte sich eine Gruppe von „Negern“, Männer und Frauen, denen vor kurzem vom Gesetz ihre Freiheit geschenkt wurde, an ihren ehemaligen Herrn, einen gewissen Mr. Glenelg, und baten ihn, wieder seine Sklaven sein zu dürfen. Nach einer längeren Diskussion weigerte sich Mr. Glenelg, ihrer Bitte nachzukommen; niemand weiß, ob das aus Furcht oder aus Skrupel geschah, oder einfach, weil er ein gesetzestreuer Bürger war.

Seine früheren Sklaven begannen nun, Gewalt anzuwenden – zuerst nur vorsichtig, doch als ihre Versuche keinen Erfolg brachten, massakrierte die Gruppe ihn und seine Familie, und noch in der selben Nacht zogen die Sklaven zurück in ihre ehemaligen Quartiere, wo sie damit fortfuhren, ihrer einstigen Arbeit so nachzugehen, wie sie es vor der Abschaffung der Sklaverei getan hatten.

Eine weitere Inspiration für Lars von Trier waren die kontroversen „Amerikanischen Bilder“ seines Landsmannes, des dänischen Fotografen und Autors Jacob Holdt.

das set

Wie bereits in DOGVILLE wird auch in MANDERLAY die Szenerie von einer großen Bühne bestimmt – ein weiß bemalter Boden mit nur wenigen Kulissen und Requisiten, umgeben von einem riesigen Vorhang. Straßen, Gebäude und andere Örtlichkeiten sind in schwarzer Schrift gekennzeichnet: der Garten der alten Dame, die Scheune, der Hühnerstall, der rote Lehm, das „große Dach“, der Esstisch der Sklaven, Luzifers Brunnen, das Badehaus, die Familienhütten …

Es gibt nur wenige Wände, keine Türen, nur einen einzigen hölzernen Zaun, ein zerbrochenes Fenster, einfache Tische und Stühle, die Tore, den Eichenbaum, den Brunnen und den Esel Luzifer in einer Tretmühle. Das doppelgeschössige Herrenhaus dagegen, mit seinen beeindruckenden Säulen und der eingemeißelten Inschrift „Wenig, wenig kann ich geben“ wurde wie ein gigantisches Puppenhaus mit Treppen, Türen, Möbeln und einem Kamin erbaut. Hier, in dieser kargen Umgebung, entfaltet sich das Drama um Manderlay.

ES IST EIN SEHR SCHMERZHAFTES THEMA

BRYCE DALLAS HOWARD/GRACE über die Arbeit mit Lars von Trier, ihre Rolle, ihre persönlichen Erfahrungen mit Rassismus und ihre Gefühle, in Nicole Kidmans Fußstapfen zu treten:

Lars gehört zu den Filmemachern, die ich am meisten verehre, und als das Casting anstand, war ich überrascht, dass ich das richtige Alter oder überhaupt irgend etwas für einen seiner Filme habe. Nein, eigentlich bin ich mehr oder weniger ausgeflippt, weil ich nach BREAKING THE WAVES mein Leben darauf ausgerichtet hatte, Lars’ Arbeit zu verfolgen und irgendwann eine Rolle in einem seiner Filme zu landen.

Ich habe BREAKING THE WAVES zum ersten Mal gesehen, als mir jemand eine Kassette davon schickte. Ich war danach besessen von diesem Film und habe ihn schätzungsweise 18- bis 20mal  gesehen. Als ich hörte, dass ich nach Kopenhagen fliegen würde, um Lars zu treffen und mit ihm zu arbeiten, war das plötzlich eine Situation, die ich nie im Leben für möglich gehalten hätte. Nicht in meinem Alter und schon gar nicht in so einer Rolle!


Wie war es, Lars zu treffen und die Rolle der Grace anzunehmen bzw. dafür akzeptiert zu werden?

Die Rolle anzunehmen, darüber brauchte ich nicht einmal nachzudenken. Ich glaube, dass Lars ein Genie ist, und ich wollte unbedingt ein Teil davon sein – ein Teil seiner Arbeit, ein Teil des Films. Aber ich war ziemlich nervös, weil ich schon so viele Gerüchte über Lars gehört hatte und darüber, wie er arbeitet und all das … Aber ich hatte genug von den Leuten, die immer nett zu einem sind, aber sonst nur Müll abliefern, und ich wusste, ich würde mit allem fertig werden, wenn es mir hilft, mich als Schauspielerin weiterzuentwickeln. 

Und dann hierher nach Schweden ins Studio zu kommen, und so umsorgt und mit ausgesuchter Freundlichkeit behandelt zu werden … das war, ehrlich gesagt, schon fast ein bisschen seltsam. Darauf war ich überhaupt nicht vorbereitet, eher auf Sachen wie: „Okay, ich werde mich nicht unsicher fühlen, ich werde mir keine Gedanken darüber machen, ganz gleich wie es abläuft. Es geht um die Arbeit und darauf werde ich mich konzentrieren.“ Aber dann ging es eben nicht nur um Arbeit, sondern auch um das Verhältnis zu einem Menschen, der wirklich einzigartig ist.


Wie sehen Sie Grace, also die Grace aus MANDERLAY?

Hm, ich weiß nicht. Irgendwie wird sie jeden Tag neu erfunden. Ich habe das Skript etliche Male gelesen, aber nie wirklich analysiert. Ich hatte das Gefühl, dass Lars da schon etwas kreieren würde und ich nur so offen wie möglich sein musste. Und nun – nach fünf Wochen Dreh – ist die Grace, die Lars durch mich geschaffen hat, sehr willensstark. Sie handelt zielstrebig, aber andererseits auch sehr emotional, und die Probleme ergeben sich, wenn beide Eigenschaften aufeinander treffen. 

Ihr geht es gut, sie ist erfolgreich in ihrer Emotionalität und sie ist erfolgreich in ihrer Zielstrebigkeit – wenn beides sich vermischt, ist der Ärger jedoch nicht mehr fern. Sie ist außerdem sehr kindlich und unschuldig. Sie ist optimistisch und hat sehr hochtrabende Ideen im Hinblick auf viele Dinge.

Also hat man diese kindliche Unschuld, die gleichzeitig einen gewissen Hang zur Intellektualität erkennen lässt und darüber hinaus auch die Kontrolle über alles behalten will. Sie glaubt, dass sie sich genügend unter Kontrolle hat, aber genau das bringt ihr nur noch mehr Ärger ein. Auf eine bestimmte Art ist sie blind und versucht verzweifelt, all die übrigen Sinne zu nutzen, um durchs Leben zu kommen – als ob sie ihre Augen gar nicht öffnen wollte.


Lars von Trier sagte, dass er von den meisten Amerikanern sehr starke Reaktionen erwartet und dass sie MANDERLAY sicherlich hassen werden. Hatten Sie Bedenken, als Sie das Skript lasen?

Nein, überhaupt nicht. Aber jetzt, wo ich dabei bin, habe ich gemerkt, dass dies ein schmerzhaftes Thema ist. Als ich das Drehbuch zu Hause gelesen habe, ist mir das als weißer Amerikanerin nicht so bewusst geworden. Ich dachte, dies wäre eine wichtige Geschichte, ein wichtiges Thema, aber dann hierher zu kommen und mehr darüber zu erfahren und mit all den anderen Schauspielern zusammen zu sein … das öffnet dir die Augen, wie ernst das Ganze wirklich ist.

Ich hatte keine Vorbehalte gegen die Rolle, ich fühlte mich nur unwohl als Amerikanerin, die diese wirklich ignorante Ansicht über bestimmte Dinge hatte. Aber keine Vorbehalte, nein, nein, nein, überhaupt nicht!

Manche Dinge müssen sich ändern, und ich glaube, dies ist der Weg dorthin. Keiner hört mehr auf Politiker, aber die Leute schauen sich Filme an. Ins Kino geht man nicht mit der selben Abwehrhaltung, die man den Reden der Politiker entgegenbringt. Filme sind ein Medium, in dem man noch bestimmte Botschaften oder Ansichten vermitteln kann, und deswegen finde ich es wichtig, das auch zu tun.


Die Abschaffung der Sklaverei in Amerika führte nicht zu einer Gleichheit der Rassen, sondern vor allem im Süden der USA zu Abspaltung und Rassismus. Haben Sie persönliche Erfahrungen mit Rassismus gemacht?
Es war in Louisiana, als ich zum ersten Mal verstand, was Rassismus bedeutet. Ein Großteil meiner Familie stammt aus dem Süden, und ich war mit ein paar Freunden meines Großvaters im Auto unterwegs. Das waren großartige Leute, wirklich wundervoll, wir hatten eine Menge Spaß, und dann fahren wir an einer Schule vorbei und sehen eine junge schwarze Mutter einen Wagen schieben, in dem ihre Tochter sitzt. Mit ihrer relativ hellen Haut hatte sie ganz offensichtlich einen weißen Vater, und plötzlich sagt die Frau, die neben mir saß, eine Person, die ich mochte und respektierte: „Ah, das ist ekelhaft!“ Und ich: „Was?“ Sie sagte: „Mischlingsbabies in diese Welt zu setzen, überhaupt zwei Rassen zu vermischen, das ist widerwärtig. Ich hab nichts gegen diese junge Mutter, aber einen Mischling in die Welt zu setzen, ist nicht fair, das ist wirklich grausam …“

Ich war verwirrt. Es war so bizarr, weil ich in Verhältnissen aufwuchs, in denen die Hautfarbe eines Menschen nie ein Thema war. Es war wirklich surreal, aber ich hatte ab diesem Zeitpunkt erhebliche Vorurteile gegen den Süden. Aus heiterem Himmel, nur wegen dieser Bemerkung, erschien mir plötzlich jeder verdorben. Und das ist heute noch so.

Was einen selbst angeht, hofft man ja immer, dass man keine rassistischen Gedanken hegt, aber im Endeffekt reagiert jeder, mich eingeschlossen, in bestimmten Situationen stereotyp. Ich wandere beispielsweise nicht um 3 Uhr morgens durch die Straßen von Harlem, weil ich bestimmte Vorstellungen von diesem Gebiet habe. Selbst jetzt, nachdem ich den Film gemacht habe, tue ich das peinlicherweise nicht. Ich stelle mir immer vor, ich könnt’s tun, aber ich würde nervös werden und eine Ausrede finden – beispielsweise, dass es um die Verbrechensrate geht, nicht um die Hautfarbe der Leute, die in Harlem leben. Okay, ich hab keine Ahnung von den Verbrechensraten in den einzelnen Stadtteilen, aber es sind eben die Geschichten, die man so hört.


Sehen Sie die Sexszene zwischen Grace und Timothy als eine Liebesszene an – oder als eine Erniedrigung, eventuell gar Vergewaltigung?

Ich persönlich sehe sie weder als Liebesszene noch als Vergewaltigung. Ich denke, das Ganze ist eine Art Katharsis, aber technisch gesehen ist es definitiv eine Liebesszene. Grace fühlt sich ja wirklich hingezogen zu Timothy, und er ist sehr zärtlich zu ihr. Aber für mich dreht es sich in dieser Szene nicht um den Akt an sich, nicht einmal um den Geschlechtsverkehr, sonder darum, sich selbst gehen zu lassen. Sie hat eine so starke Selbstkontrolle und die Fähigkeit, ihre Gefühle zu unterdrücken, dass dieser Akt der ultimative Moment für Grace wird, sich aus sich selbst zu lösen und zum ersten Mal die Dinge klarer zu sehen.

Dann kommt der Aufstand und Leute sterben, aber kurz davor, wenn Timothy und Grace sich lieben, ist das wie ein kleiner Moment der Hoffnung, der bereits im nächsten Moment wieder erschüttert wird.


Warum, glauben Sie, bedeckt Timothy Graces Gesicht, wenn sie Sex haben?

Ich sehe das als eine Art Munsi-Tradition, eben die Riten eines afrikanischen Stammes, aber genau so gut könnte man es sich als eine Hilfe für Grace vorstellen, in sich selbst zu verweilen, anstatt diesen Moment mit ihm zu teilen … dass sie auf diese Art ihre Katharsis bekommt, weil das kein Akt ist, den sie mit jemand anderem als sich selbst teilen möchte.


Inwiefern kann man den Film MANDERLAY und dessen Drehbuch mit dem direkten Vorgänger DOGVILLE vergleichen?

Ich glaube, dieses Buch ist viel stärker, und habe das Lars auch eines Tages zu verstehen gegeben. Wir redeten über Trilogien, und ich sagte: „Gott, es ist witzig, dass der zweite Film einer Trilogie immer auch der beste ist.“ Das ist auch diesmal so, glaube ich. Dramaturgisch ist der Film einfach besser. Die Geschichte hat ausgereiftere Konflikte, eine großartige Detailfülle und ist provokativer.

DOGVILLE ist ein unglaublicher Film, den man gesehen haben sollte, aber MANDERLAY hat all das, was DOGVILLE auch hatte und baut weiter darauf auf, und wie sich die Geschichte entwickelt, ist absolut fesselnd.

Ich glaube, dies könnte ein erstaunlich kommerzieller Film werden. Lars’ Film wird nicht wirklich kommerziell sein, aber man hätte das Skript nehmen und daraus ein großes Hollywood-Epos machen können, etwas, das so mit DOGVILLE noch nicht funktioniert hätte. DOGVILLE war sehr individuell, typischer für Lars, aber MANDERLAY hat eigentlich alles.


Eine letzte Frage: Hatten Sie Angst, in Ihrer Rolle als Grace in die Fußstapfen von Nicole Kidman treten zu müssen?

Überhaupt nicht. Ich sehe ihre Grace nicht mal als denselben Charakter an. Er ist grundverschieden, und ich hoffe, dass die Darstellerin, die im dritten Film WASHINGTON die Rolle der Grace spielen wird, ihr Glück zu schätzen weiß.

Ich weiß, ich werde in diesem Film dann nicht die Grace sein können, denn so ist es nun mal. Er kann das mit mir nicht machen, aber ich denke, ehrlich gesagt, jeden Tag darüber nach. Es dürfte ein großer Verlust für mich sein, wirklich schlimm, aber ich komme damit klar – oder versuche es zumindest.

Eines Abends redete Lauren [Bacall] von WASHINGTON, und meinte, dass Cate Blanchett die dritte Grace sein sollte. Lars schaute zu Boden, und das ist ein gutes Zeichen …

ZWISCHEN DEN ZEILEN HERRSCHT GROSSES SCHWEIGEN

ISAACH DE BANKOLÉ/TIMOTHY darüber, afrikanischer Abstammung zu sein und sich sowohl geehrt als auch gepeinigt damit zu fühlen, die Rolle des rebellischen und doppelzüngigen Sklaven Timothy zu spielen: 

Ich konnte es kaum erwarten, das Drehbuch zu lesen. Es interessiert mich immer, herauszufinden, warum die Leute an mich denken, wenn es zur Besetzung dieser Rolle kommt. Mit meiner afrikanischen Herkunft und meinem Wohnsitz in den USA fühlte ich mich geehrt, herausgefordert und mit einer großen Last auf meinen Schultern, aber zur gleichen Zeit dachte ich, ja, das bin ich und kein anderer!


Timothy ist eine sehr kontroverse Rolle …

Um die Wahrheit zu sagen, als ich es zuerst las, war ich ein wenig verärgert. Nicht von der Geschichte selbst, aber von der Tatsache, dass diese Geschichte und diese Rolle mir von einem weißen Regisseur angeboten wurde. Irgendwie habe ich nicht erwartet, dass ein Weißer eine Thematik wie diese hervorkramen würde. Im Grunde genommen sehr ernst, aber auch humorvoll und scheinbar von jemandem erfunden, der weiß, wovon er redet. Zwischen den Zeilen herrscht eine große Stille, die auch im Film sein muss, und für mich war der schwierigste Teil der Rolle derjenige, in der Timothy nicht sprechen muss …

Das wirklich Schöne und fast Shakespearsche an dem Drehbuch ist, dass ich es mir gar nicht anders als auf einer Bühne hätte vorstellen können – das erstaunte mich in DOGVILLE und noch viel mehr in MANDERLAY. Fortwährend pendelt es zwischen Wirklichkeit und Phantasie hin und her.


Was war Ihr erster Eindruck am Set?

Es war ein sehr großer Moment, die ganzen schwarzen Darsteller zu treffen, weil wir so viele unterschiedliche Menschen aus unterschiedlichen Orten sind.

Das lässt dich schlussendlich stark an diesen Burschen [von Trier] glauben, der da all diese Menschen aus verschiedenen Kulturen zusammengerufen hatte und ein großes Risiko eingegangen war, zum Beispiel mit der provokativen Idee, Jack (Javone Prince) und Jim (Emmanuel Idowu) zu vertauschen, weil man Schwarze nicht auseinanderhalten kann. Um ehrlich zu sein, als ich die beiden das erste Mal im Hotel sah, konnte ich das auch nicht. Und die Szene, in der die weißen Master ihre Gesichter schwarz anmalen müssen und am Tisch der Sklaven servieren … die kommt so unerwartet  und macht gleichzeitig Sinn. Wissen Sie, die Nachfahren der Sklaverei, Abgrenzung und Rassismus, sind immer noch in den USA präsent und werden es noch viele Jahrhunderte lang sein. Ich habe es selbst erfahren, oh ja.


Was können wir dagegen tun?

Wir können unser Augen öffnen wie dieser Film. Er erzählt uns nicht, was wir tun sollen, bietet keine Lösungen, aber zeigt auf, worin wir noch befangen sind. Zum Beispiel, als Timothy zum ersten Mal auf Grace trifft, sieht er anfangs nicht hinter Graces Hautfarbe und ist sofort gegen sie, aber Schritt für Schritt, je mehr der Film voranschreitet, desto mehr entdeckt er ihre wahre Persönlichkeit.


Glauben Sie, dass Timothy Grace liebt?

Liebe ist … nun gut, persönlich glaube ich nicht, dass man zwischen zwei Individuen, die nicht gleich sind, von Liebe reden kann. Solange Grace als Herrin erscheinen würde und Timothy sich wieder als Sklave fühlen würde, gäbe es keinen Platz für die Liebe, sondern nur für einen Akt sexueller Befreiung. Und ich glaube, das fühlt er.


Wie ist es, mit Lars von Trier zu arbeiten?

Ich bin so dankbar, einen Regisseur wie ihn zu haben, der immer neben einem steht … physisch neben einem steht und einen auf der Suche nach seinem Charakter begleitet. Wenn ich seine Stimme von jenseits dieser Kamera höre, dieses Monstrum, dass er mit sich herumträgt, dann fühle ich mich sicher. Und wir kommunizieren immer noch miteinander – die Zusammenarbeit mit Lars von Trier hat beinahe etwas Organisches.

DIE SKLAVEREI IST TIEF IN DER PSYCHE DER AMERIKANER VERWURZELT 

DANNY GLOVER/WILHELM

Ich war wirklich tief bewegt von DOGVILLE, zuallererst von seinem Stil und dem Risiko, so etwas überhaupt zu drehen. Lars und sein neuer Film begeisterten mich, also las ich das Drehbuch und hatte sofort Probleme damit.


Was für Probleme?

Ich bin nicht darauf angesprungen. Wenn ich ein Drehbuch lese, versuche ich mich selbst als Charakter innerhalb der Geschichte zu sehen und die Reaktion des Publikums darauf vorherzusagen, besonders bei einer Geschichte, die sich so stark mit dem Thema der Sklaverei und ihren Nachwirkungen beschäftigt und sehr stereotype Figuren hat.Wegen dieser Probleme habe ich die Rolle zuerst abgelehnt. Nachdem ich das Vibeke Windeløv mitgeteilt hatte, las ich das Drehbuch noch einmal, weil ich wissen wollte, ob ich etwas übersehen hatte, aber es fühlte sich nicht wirklich anders an als zuvor.

Provokante Filme können einen großen Einfluss darauf haben, wie wir bestimmte Dinge sehen, aber das Thema der Sklaverei ist tief in der Psyche und der Kultur der Amerikaner verwurzelt, und ganz besonders bei denjenigen, die zu den Opfern dieses Systems gehörten.

Mein Problem dagegen war nicht die Provokation des Skripts, die steht außer Frage. Das Problem bestand darin, dass die Geschichte in ihrer Gesamtheit aus einer weißen Perspektive erzählt wird. Dennoch dachte ich mehr und mehr über die Geschichte nach. Sie ging mir nicht mehr aus dem Kopf, also akzeptierte ich die Rolle nach einer Weile.

Und jetzt, während ich mit Lars arbeite, gab es da Momente, die mir eine Erleuchtung waren? Ja! Und diese Momente und Szenen gab es, so denke ich, für jeden von uns hier, und sie gaben dem Drehbuch eine stärkere Intimität. Die hatte ich schon in DOGVILLE gesehen, aber in diesem Skript nicht bemerkt. Ich hoffe, dass mein Mitwirken und das meiner Schauspielerkollegen einen wichtigen Beitrag zum Film leistet.


Glauben Sie, dass der Film als antiamerikanisch angesehen werden könnte?

Ich weiß es nicht. Ja, wahrscheinlich, zu einem gewissen Teil schon. Ich selbst habe bisher noch nicht alle meine Vorbehalte ablegen können, aber an dem Punkt, den Lars – und ich – erreicht haben, geht es nicht mehr wirklich darum.

Er ist ein wundervoller, ein fähiger Regisseur. Er wird sich nicht selbst reinreiten. Wenn man sein Konzept annimmt, seine Idee annimmt, dann kann man unbeschwerter auf den Film schauen. Und wir wissen ja, dass auch Leute in den Film gehen werden, die Lars als Filmemacher schätzen und zumindest teilweise verstehen, oder?


Sind Sie nun, da Sie mit ihm arbeiten, bereit, sich auf sein Konzept einzulassen?

Egal ob ich einen Actionfilm oder irgendetwas anderes drehe, man muss sich immer auf die Vision des Regisseurs einlassen. Man muss an ihn und seine Vorstellungen glauben, oder man hat in diesem Geschäft nichts zu suchen. Aber was die Wahl angeht, die man als Schauspieler trifft, ist es letzten Endes immer deine eigene Wahl, weil nur du selbst weißt, was du machen willst.

Der Film ist in gewissem Sinne eine Satire, und man kann die Handlung nur schwer wörtlich nehmen; da muss man bis zu einem bestimmten Grad blind vertrauen. Ich kann das tun, weil ich instinktiv spüre, dass Lars etwas tun will, was wirklich wichtig ist. Also trotz meiner Vorbehalte und trotz der Tatsache, dass meine Instinkte von all den Dingen geschärft sind, die im Leben nun mal passieren und auch mir teilweise passiert sind, glaube ich, dass man dieses Thema nur bewältigen kann, indem man es anspricht. Wird dieser Film die Menschen provozieren und zu Diskussionen führen? Natürlich wird er das. Werden es alle verstehen? Vielleicht nicht. Ist das sicher? Ich weiß es nicht. Aber ich habe keine Angst vor den Reaktionen, weil es diese Art von Sicherheit in meinem Leben ohnehin nicht gibt.

Also geht es mir hauptsächlich darum, dass wir dieses schmerzhafte Thema auf die bestmögliche Weise ansprechen – diese Geschichte der Sklaverei ist so schmerzhaft für die Opfer, wie sie es für die Täter ist. Es ist für alle Amerikaner schmerzhaft.

Die ganze Idee der Sklaverei ist eine totale Entmenschlichung der Schwarzen. Ohne Zweifel war es ein sehr kalkuliertes System, auf heimtückische Weise perfektioniert: Man nimmt einige menschliche Wesen und tötet ab, wer sie sind, um sie so auf etwas zu reduzieren, dass nur wenig höher als Herdenvieh steht. Nein, das war genau das, was sie waren: Herdenvieh! Und auch nach der Abschaffung der Sklaverei war Amerika nicht bereit, Neger als menschliche Wesen willkommen zu heißen. Selbst heutzutage gibt es mehr Schwarze im Gefängnis als auf dem College. Was sagt uns das über dieses Land? Es sagt uns, dass wir jetzt die Sklaverei, ihre Folgen und die peinlichsten Aspekte rassistischer Ungerechtigkeit auf völlig neuartige Weise betrachten müssen.

Ich wuchs in San Francisco auf und hatte ein völlig anderes Leben, aber ich habe es als Kind durchgemacht, als ich meine Großeltern in Georgia besuchte, was ein sehr ländlicher Staat ist, und ich habe es später im Süden gesehen, in den Fünfzigern und frühen Sechzigern: getrennte Wohngebiete, getrennte Schulen, getrennte Türen, getrennte Bäder, getrennte Abteile im Bus.

Als Kind machte mich das wütend. Ich war verärgert und daraus resultierte auch eine gewisse Feindseligkeit meinen Großeltern gegenüber, die sich zu arrangieren versuchten. Ich verstand nicht, dass ihr bloßes Überleben oft genug das Resultat einer sehr delikaten Balance zwischen dem war, was sie sagen und tun konnten und dem, was sie nicht sagen oder tun durften. Ich, der Junge aus dem großen San Francisco, verstand die Lebensumstände meiner Großeltern nicht.


Es gibt verschiedene Wege, auf Unterdrückung und Rassismus zu reagieren. Welche bevorzugen Sie?

Nun, irgendjemand sagte einmal, dass Kampf eine therapeutische Funktion hat, und selbst wenn ich mich manchmal von dem, mit dem wir zu tun haben, überwältigt fühle, bleibt es eine Therapie. Ich will, dass man sich daran erinnert. Ich möchte, dass wir darüber reden, was wir tun können, wie klein es auch sein mag.

Etwas zu tun, das ist alles. Ich wache morgens auf und denke darüber nach, was ich tun kann. Wissen Sie, ich wache morgens auf, und ob ich ein Narr bin oder ein Dinosaurier, der in einer anderen Zeit lebt, ich möchte dennoch weiser werden. Ich lese über bestimmte Dinge, möchte davon hören und möchte mit meinen Brüdern darüber reden. Ich möchte, dass wir aufeinander zugehen und – obwohl wir nicht perfekt sind – einen Weg finden, zu wachsen und gedeihen, ein wenig mehr zu verstehen und etwas mehr Leidenschaft zu spüren.

MAN IST GLÜCKLICH, DER NARR EINES GENIES ZU SEIN

WILLEM DAFOE/GRACES VATER darüber, am ersten Drehtag verwirrt zu sein und das befreiende Gefühl, die Kontrolle aufgeben zu können und einfach genügend Material für Lars von Trier zu liefern:

Ich habe natürlich DOGVILLE gesehen und bin vertraut mit einem Teil von Lars’ Arbeit, aber es war dennoch ein komisches Gefühl, hierher zu kommen.

Lars sagte, ich solle keine Angst haben, und er fügte hinzu, ich solle mich nicht um den Text sorgen, einfach herkommen und die Szenen spielen. So kam’s mir zumindest vor. Und das ist sehr befreiend, sehr, sehr befreiend. 

Die meisten Leute misstrauen solchen Sachen, weil man dadurch sehr verletzlich werden kann, aber andererseits gibt es dir große Macht. Das erfordert natürlich auch großes Vertrauen. Man ist glücklich, ein Narr zu sein, aber nur glücklich, der Narr eines Künstlers, eines Genies zu sein. Niemand will der Narr eines Narren sein.


Mochten Sie DOGVILLE?

Für mich als Schauspieler war es sehr interessant. Ich habe DOGVILLE zweimal gesehen und mochte ihn beim zweiten Mal um einiges lieber. Es ist ein Film, dem man sich widmen muss, weil er sehr lang und sehr langsam ist, also muss man fast in eine Art Traumzustand eintauchen, um ihn auf die richtige Art und Weise zu erfassen – was übrigens meine bevorzugte Art ist, Filme zu sehen.


Hatten Sie Vorbehalte gegen den Film?

Hm, ich glaube, die Amerikaner sind mit dem Thema Sklaverei eher vertraut als alle anderen Nationen. Es ist schließlich unsere Geschichte. Es sind die Europäer, die nicht viel darüber wissen, weil sie nicht damit gelebt haben und sich nie auf dieselbe Art und Weise damit auseinandersetzen mussten.


Viele europäische Länder, Dänemark eingeschlos-sen, verdienten riesige Summen an der Sklaverei. Glauben Sie, die Amerikaner kommen mit ihrer Geschichte besser zurecht als die Europäer?

Nun, die Amerikaner haben ihre Erfahrungen ja gemacht, aber ich habe nicht gesagt, sie seien besser zurechtgekommen. Ich bin alt genug, mich an die Bürgerrechtsbewegung zu erinnern. Aber ich sehe diesen Film auch als eine Metapher auf eine bestimmte Art von Kolonialismus, und ich denke da auch an das, was gerade im Irak passiert.


Wo die Amerikaner, wie Grace in MANDERLAY, letzten Endes Demokratie mit Gewalt durchsetzen?

Ja, zumindest dort hingehen und schon eine Vorstellung davon haben, was gut für die Leute ist. Es bleibt im Gedächtnis, was Grace Vater darüber sagt, weil es eine Mischung aus Naivität und Arroganz war, die die Leute dazu bewogen hat, anzunehmen, dass die Amerikaner nur für kurze Zeit im Irak bleiben würden und dass sie den Leuten dort damit einen Gefallen täten.

Nun sehen wir dabei zu, wie sich die Geschichte entwickelt, und wie sie sich auch auf Manderlay entwickelt, und das erinnert einen wieder daran: Die Leute müssen sich selbst befreien.


Wie kritisch Sie auch Amerika und seiner Politik gegenüberstehen, haben Sie sich dennoch -  im Gegensatz zu anderen Amerikanern – nie danach gefühlt zu sagen: Gottverdammt Lars, du kennst uns nicht und du verstehst uns auch nicht?

Ich denke nicht, dass dieser Film nur von Amerika handelt. Vielmehr geht es um die gesamte Welt. Ich persönlich identifiziere mich auch nicht so sehr als Amerikaner. Ich reise viel und habe genügend Freunde aus anderen Teilen der Erde. Und ich lebe in New York, das kaum als typische amerikanische Stadt bezeichnet werden kann. Auf der anderen Seite liebe ich die Staaten sehr und ich mag New York. Es ist eine Stadt, die sich dauernd verändert und in der interessante Dinge passieren. Es ist eine brutale Stadt aber dadurch auch nah an der Realität. Seltsamerweise ist diese Stadt in ihrer Brutalität einer der kreativsten und mitfühlendsten Orte überhaupt. 

Man redet über West und Ost, über christliche Traditionen oder Traditionen des Islams, über Hautfarbe oder Regionen… Ich denke, dass Europäer und Amerikaner in einem Boot sitzen. Die Unterschiede sind eher oberflächlich, aber die Europäer wollen das nicht wahrhaben, weil sie dazu tendieren, die Amerikaner als militärische Supermacht zu sehen. Das ist aber nicht die ganze Wahrheit.

Nachdem ich DOGVILLE gesehen hatte, habe ich mich über die Leute amüsiert, die sagten, dass es eine Story über Amerika ist, weil es mich eher an eine kleine europäische Stadt erinnert hat. Diese Engstirnigkeit, dieser oberflächliche Liberalismus, dieser ausgeprägte Gemeinschaftssinn, den die Menschen in DOGVILLE an den Tag legen, ist für mich eher europäisch als amerikanisch geprägt. 

Ich denke nicht, dass Lars Anti-Amerikaner ist. Er interessiert sich für bestimmte menschliche Verhaltensweisen. Sein Sinn für Gerechtigkeit und sein Weltbild sind jenseits dessen, was heutzutage passiert oder in den Zeitungen zu lesen ist. Es handelt sich dabei nicht um politische Polemik. Für mich sind seine Filme eher philosophisch.

LARS IST IMMER KONTROVERS

LAUREN BACALL/MAM darüber, dass sie das Skript von MANDERLAY für vollkommener und besser geschrieben hält als das von DOGVILLE und darüber, dass die Arbeit mit Lars von Trier einfacher ist: 

Als ich das Angebot bekam, wieder mit Lars zusammenzu-arbeiten und diese kleine Rolle in MANDERLAY zu spielen, war ich sehr geschmeichelt und weil es eine so kurze Zeit war, die ich hier verbrachte, dachte ich, warum nicht nochmals eine Erfahrung mit von Trier machen?


Wie gefiel Ihnen DOGVILLE?

Meinen Sie, wie ich den Film oder die Arbeit daran fand?


Den Film…

Ich mochte ihn viel mehr, als ich eingangs dachte. Ich war erst ein wenig besorgt über ihn, ich weiß nicht so recht warum, aber letztendlich mochte ich ihn. Tatsächlich mochte ich ihn sehr. Es ist immer interessant, das zu sehen, was man gemacht hat und ich schaute dabei nicht auf meine eigene Rolle, weil ich wirklich nichts zu tun hatte in diesem Film, aber ich war neugierig zu sehen, was ein Regisseur wie Lars aus dem Material macht. Sein Konzept ist so originell, da es nichts mit den Filmen zu tun hat, wie ich sie bisher kannte. Es hat nichts mit dem zu tun, was mir beigebracht wurde, weil sein ganzer Ansatz komplett anders war und ich denke, größtenteils wurde es in Amerika ganz gut aufgenommen. Da waren einige Kritiker, die der Meinung waren, es sei brillant und nur sehr wenige fanden es mittelmäßig. Es gab natürlich eine wirklich schlechte Kritik, aber nun ja, vor einigen dieser Kritiker habe ich eh nicht besonders viel Achtung.


Lassen Sie uns über MANDERLAY sprechen. Was war Ihre erste Reaktion als Sie das Skript zum ersten Mal gelesen haben? 

Ich fand es sehr interessant. In gewisser Hinsicht bin ich der Meinung, dass es besser ist als das Skript von DOGVILLE, besser geschrieben. Ich meine, der Schreibstil war vollkommener.


Empfinden Sie es auch kontroverser?

Lars´ Filme sind immer kontrovers. Er ist kontrovers.


Danny Glover hat mir erzählt, er habe einige Bedenken bezüglich des Skripts empfunden, weil Sklaverei und ihre Folgen aus der Perspektive eines weißen Mannes gesehen werden?

Nun, ich werde nicht näher darauf eingehen. Jeder hat eine andere Sichtweise. Es geht um Sklaverei, um eine Plantage in den 30´ern und das ist es, wovon der Film handelt, na und? Ich denke, wenn du einen Film machst, dann machst du einen Film. 

Es ist keine Dokumentation, also werde ich keine politischen Bedeutungen oder detaillierte Meinungen kommentieren. Ich denke, es ist anmaßend das zu tun. Leute werden auf den Film verschiedenartig reagieren und so soll es auch sein. Wenn ein Regisseur ein Skript schreibt und ein Schauspieler es liest und sich entscheidet mitzuwirken - und in diesem Fall sagen die meisten „Ja“, weil sie sich nach dem Namen des Regisseurs richten – muss der Schauspieler dem Regisseur folgen. So einfach ist das. Ich denke, dass alles, was Lars macht, interessant ist. Ich bin nicht mit allem einverstanden, aber ich finde es immer interessant und wertvoll. Ich fand es viel einfacher mit ihm an diesem Film zu arbeiten als an DOGVILLE.


Wissen Sie warum?

Nein, fragen Sie mich nicht danach, sein Verhalten zu erklären. Er kennt die Geschichte, die er erzählen will. Und wenn du mit jemandem wie Lars von Trier zusammenarbeitest, musst du dem folgen, was er tut, ansonsten arbeite erst gar nicht mit ihm. Also entschied ich mich dazu, dem zu folgen, was er tat, weil ich es interessant und besser fand als einiges was ich gesehen hatte, bei dem viel weniger geboten wurde.


Sind Sie der Meinung, dass Sklaverei und ihre Folgen ein wichtiges Thema für einen Film sind?

Ich denke nicht, dass Lars hier eine Stellungnahme abgibt, ebenso wenig wie ich denke, dass DOGVILLE anti-amerikanisch war. Das dachte ich nie. Du machst, was du machen möchtest und an was du glaubst. Und muss jeder Filme auf eine bestimmte Art und Weise und über die gleichen Themen machen? Natürlich nicht. Alles was du weißt, ist, dass Lars immer gute Schauspieler bekommt, er bekommt immer gute Leute zusammen, und mit ihm zu gehen ist immer eine interessante Reise. Du kannst nur hoffen, dass der Film gut ist und gut aufgenommen wird. Aber tatsächlich denke ich darüber im Moment nicht nach, weil du niemals weißt, wie die Leute auf die Arbeit, die du getan hast, reagieren, oder?

MANDERLAY IST EINE MEHRDEUTIGE MORALISCHE KOMÖDIE

LARS VON TRIER / AUTOR UND REGISSEUR spricht über den zweiten Teil seiner USA-Trilogie, und über die neue Grace, die wir in Manderlay antreffen:

Natürlich wird Grace beeinflusst durch diejenige, durch die sie gespielt wird. Und wie Sie wissen, wurde das Drehbuch für Nicole [Kidman] geschrieben. Als sich herausstellte, dass es nicht sie sein würde, musste offensichtlich die Figur an die Schauspielerin angepasst werden. Ich denke zum Beispiel, dass es klasse ist, dass sie so jung ist, da es ihre Dickköpfigkeit glaubwürdiger erscheinen lässt. So wie ihre sehr naive Herangehensweise an Dinge; obwohl natürlich ihre Naivität etwas ist, dass meine Heldinnen immer besessen haben...


Und eine eigentümliche Art von Entschlossenheit?

Das haben sie sicher. Also nichts Neues diesbezüglich.


Es ist natürlich eine Fabel...

Ja, das stimmt.


Aber bedeutet die Tatsache, dass Grace in Manderlay dasselbe Abendkleid trägt wie Grace in Dogville, dass Sie wollen, dass wir sie als dieselbe Grace sehen, obwohl sich Nicole Kidman und Bryce Dallas Howard nicht ähneln?

Ja, es ist dieselbe Grace. Nur ihre Erscheinung ist anders. Es ist eine andere Erscheinung derselben Grace, ja.


Aber die Grace in Manderlay verhält sich kom-plett anders. Sie ist wesentlich aktiver: Grace in Dogville bemerkte alles und griff bis zum Ende nicht ein.
Ja, aber ich kann die Entwicklung von der Grace im ersten Film zu dieser Grace sehen. Die Idee war, dass es eine sich entwickelnde Trilogie wird mit der Figur Grace im Mittelpunkt. Am Ende von Dogville bekommt sie ein wenig Macht und sie sagt voraus, dass sie sie nutzen wird, um die Welt zu verbessern.


Tut sie das in Manderlay?

Naja, keine meiner Figuren hat jemals etwas verbessert. Aber sie versucht es, und ich denke, sie glaubt daran. Sie ist mit ganzem Herzen bei der Sache.


Wenn ich Grace in Manderlay mit George W. Bush und seiner Mission im Irak vergleichen würde - mit der Übereinstimmung, dass wenn Demokratie nicht schnell genug eingeführt wird, sie mit Gewalt errichtet  werden muss - was würden Sie dazu sagen?

Ja, das ist klar; man kann sie auf jeden Fall so sehen. Man kann eine Menge böser Dinge über Bush sagen, aber glauben Sie nicht, dass er mit ganzem Herzen dabei ist und an das glaubt, was er tut? Warum sollte Bush uns betrügen? Er tut es, weil er glaubt, auf diesem Wege etwas verbessern zu können. Kein Zweifel. Er glaubt daran. Genau wie Grace. Definitiv.


Also was wollen Sie uns durch Manderlay sagen?
Ich weiß es nicht ... es ist immer wieder dieselbe Geschichte. Aber das witzige - oder das fremdartige - für mich in Manderlay ist, dass der Film andere Rassen mit einbezieht, was ich lustig finde. In Dänemark denken wir, dass wir niemals Rassenprobleme hatten, aber es gab auch keine Farbigen in Dänemark als ich noch ein Kind war. Es gab sie praktisch nicht, abgesehen von vereinzelten Jazzmusikern. Seitdem hat der Rassismus sein hässliches Gesicht gezeigt. Daher betreffen die Dinge, die in Manderlay geschehen, vielleicht auch Dänemark. Die Handlung basiert auf zwei Dingen. Auf einem Vorwort, geschrieben von einem französischen Autor für die Geschichte der O über einige befreite aber verhungernde Sklaven, die ihren Herren zurück wollten, weil sie dann wenigstens etwas zu essen bekämen. Und als er sich weigerte, töteten sie ihn. Diese heitere kleine Geschichte faszinierte mich. Der Film wurde ebenfalls inspiriert durch Jacob Holdts Fotos und Lesungen über die USA.


Fühlten sie kein Verlangen...

Menschen etwas zu lehren? Oh, ich weiß nicht. Sie könnten es eine moralische Komödie nennen. Sicher. Aber gleichzeitig hoffe ich, dass sie mehrdeutig ist, besonders das Ende. Ich kann mich durch diese Mehrdeutigkeit immer schützen.


Warum gibt es keine Guten in Manderlay? Keine Helden oder Heldinnen?

Oh, abgesehen von Mam, die am Ende einer Heldin recht nahe kommt - oder denken sie nicht? Grace sollte natürlich eine sein, aber sie verdirbt alles um sich herum durch ihre Dummheit und ihre zu idealistische Einstellung. Was ihr fehlt, ist politischer Pragmatismus: sie ist halt zu dumm und idealistisch. Und viel zu emotional. So sollte man in der Politik nicht sein, weil man so nichts erreicht.


Aber sollten wir im wirklichen Leben nicht so sein?

Emotional? Sicher, aber wenn man im richtigen Leben zu emotional ist, erreicht man auch nichts. So ist das halt.


Bedeutet das, man kommt also nur mit Zynismus durch?

Man muss. Das ist der Punkt, wenn man ein denkender Mensch ist. Man muss zu einem gewissen Grad zynisch sein oder man wird nicht überleben. Im Augenblick mache ich alle Arten von Angsttherapien, und die Idee ist, dass das Gehirn zu einem großen Teil sensorische Eindrücke filtert, weil sie unwichtig sind. Es gibt einige Menschen - diejenigen, die aus dem Gleichgewicht gebracht wurden und diejenigen, die nur halb aus dem Gleichgewicht gebracht wurden und ein bisschen arty-farty sind -,  die einen Filter haben, der nicht richtig funktioniert. Das bedeutet, dass sie nicht den ganzen Kram herausfiltern, der unwichtig für das menschliche Leben ist. Menschen mit guten Filtern interessieren sich oft für diese Menschen, da diese ihre Augen auf Dinge außerhalb ihres Blickfelds richten können. Dinge, die sie selber nicht sehen können wegen ihrer eigenen guten, gesunden Filter. Aber diese Künstler sind oft nicht sehr glücklich, da man nicht vernünftig als Mensch existieren kann, wenn der Filter nicht gut genug funktioniert.


Ich habe Sie immer als jemanden betrachtet, der die Stange jedes Mal höher legen lässt, weil Sie es lieben, nicht zu wissen, ob Sie sie überspringen können. Während Sie Dogville gedreht haben, legten Sie die Stange so hoch, dass Sie nicht sicher sein konnten, ob Sie die Welt mit Ihrem Minimalismus und Kreidestrichen auf dem Boden mitnehmen könnten. Jetzt drehen Sie Manderlay auf die gleiche Weise, sozusagen eine Wiederholung der Idee. Was meinen Sie dazu?

Vergessen Sie nicht, dass ich auf irgendeinem Weg immer über die Latte komme. Falls nicht, gehe ich unten durch ... Ich habe immer eine Entschuldigung dafür, Dinge genau so zu tun wie ich sie mir vorstelle. Und außerdem war ich diesmal derjenige, der entschieden hat, wie hoch die Latte liegen soll, oder nicht?


Aber dieses eine Mal kannten sowohl das Publikum als auch Sie die Höhe der Stange, die Prämissen...

Ach, das meinen Sie. Habe ich nie dran gedacht. Das Drehen von Manderlay war nicht sehr dramatisch, es war angenehm, aber das Problem ist der Filter, den ich erwähnte ... Wenn man ihn nicht auf eine Sache anwendet, wendet man ihn auf eine andere an. Ich war von Angst erfüllt, als ich Manderlay drehte, aber es ist wahr, dass es professionell nicht die gleiche Herausforderung war wie die Arbeit an Dogville. Zum Teil durch die unglaublich einfache Arbeit mit Bryce [Dallas Howard]. Genau wie mit Nicole [Kidman], da sie so hochprofessionell und hart gearbeitet hat... so wie Bryce, obwohl es nicht ihr Debüt aber ihr „beinah-Debüt“ war.


Also gab Ihnen Nicole Kidman eine andere Art der Resonanz?

Ja, offensichtlich tat sie es. Nicole gab mir die Art von Resonanz, die ihrer Erfahrung innewohnt. Bryce hat diese Erfahrung noch nicht. Aber ich habe natürlich beides schon früher ausprobiert. Ich habe mit Emily Watson gearbeitet, die neu anfing in diesem Job. Es ist angenehm. Wenn man nicht die Resonanz erhält wie von jemand Erfahrenem, muss man halt schauen, dass man sie für sich generieren kann, um den Job so zu erledigen...

Und das sei gesagt: Ich werde die Latte wieder hoch ansetzen, keine Sorge. Das tue ich immer. Wenn ich sie nicht auf eine Art hochlege, lege ich sie auf eine andere hoch. Ich lege sie bis zum Himmel, machen Sie sich keine Sorgen. Ich lege sie immer so hoch wie es meine Fähigkeiten erlauben, aber es ist nicht sicher, dass man das in meinen Filmen immer sehen kann. Manchmal hebe ich sie in Relation zu meinen persönlichen Angelegenheiten an, ein anderes Mal in Relation zu beruflichen Dingen. Aber die Richtung zeigt immer nach oben. Da können Sie sicher sein. Ich glaube, dass ich bis jetzt noch nicht unproduktiv war. Aber vielleicht war ich bei Manderlay etwas müßiger, da das Drehbuch bereits sehr komprimiert und im Voraus geplant war. Dogville dehnte sich mehr aus. Dies ist eine übersichtlichere Geschichte, stimmt’s?

Die Handlung von Manderlay ist wahr-scheinlich dramatischer und politisch provokant. Aber in Dogville wandelte sich Licht und Stimmung in einem Bruchteil einer Sekunde von Freundlichkeit in eiskalte Bosheit, und in einem einzigen Blick von Nicole Kidman konnte man zehn Schichten von Emotionen sehen, während die ganze Zeit über unter der Oberfläche dieser Schmerz, die Unklarheit und die Unsicherheit lauerten...

Hmm. Das stimmt wahrscheinlich. Ich weiß, was Sie meinen, aber ich finde es schwierig, meine Herangehensweise zu analysieren. Und vielleicht tat es weniger weh, Manderlay zu drehen. Einen Film wie Dancer [in the Dark] zu drehen schmerzte höllisch, und in diesem Film gab es mehr als eine Person, die die Latte hochgelegt hat, oder nicht?


Und es bewegt mich immer noch, wenn ich an Björks Auftritt denke...

Mich auch, obwohl es wahrscheinlich in eine Richtung geht. Aber ich muss sagen, dass ich sehr glücklich war mit den Schauspielern, die ich genutzt habe. Sie geben mir sehr viel. Und ich denke, auch Bryce tat dies in einem hohen Maße. Sie ist definitiv talentiert. Sie sind wirklich alle sehr, sehr großzügig. Und man muss sagen, das Björk während des Shootings sehr großzügig war. Und Nicole ... Nein, ich kann mich nicht beschweren, dass es meinen Darstellern an Großzügigkeit mangelt.


Danny Glover sagt, einer seiner Vorbehalte gegen das Drehbuch war, dass es komplett aus der Sicht eines Weißen gesehen wurde?

Er hat Recht. So ist es. Im Sinne, dass ich weiß bin, während der Arbeiten allerdings immer weniger das Gefühl hatte, dies zu sein, da die Arbeit mit den britischen Schauspielern eine Menge Spaß gemacht hat. Ja, Danny hat Recht. Es ist aus der Sicht eines weißen Mannes; auf der anderen Seite ist das eine sehr gute Sache, oder nicht? Es sagt schließlich niemand, dass dies die Wahrheit über irgendetwas sei.


Waren sie nie in Versuchung - zum Beispiel auf Grund von political correctness - zumindest einen der farbigen Schauspieler ein kleines bisschen heroischer zu gestalten?

Nein. Ich hatte niemals jemand in meinen Filmen, der besser war als sie. Abgesehen von Dancer [in the Dark]. Und es ist eine Schande für die farbigen Schauspieler, wenn es ihnen nur erlaubt wird, Helden zu spielen, wenn es ihnen nicht erlaubt ist, auch menschlich zu sein. Das ist es schließlich, wofür sie in der Filmindustrie kämpfen müssen; wovon sie alle sprechen: „die weißen Rollen“. Solange es farbigen Schauspielern nicht erlaubt ist, weiße Rollen zu spielen, werden sie nicht an dem Punkt gelangen, nicht länger als Helden oder Präsidenten definiert zu werden; aber die farbigen Helden sind immer noch sehr populär in amerikanischen Filmen.


Und trotzdem war es schwierig, farbige Schauspieler aus Amerika zu finden, die sich trauten, 

in Manderlay mitzuwirken.
Ja, das war schwierig. Wir versuchten es mit einigen, die meinten, es sei eine gute Sache, dass der Film gedreht wird und, dass es interessant sei. Aber sie trauten sich nicht mitzuspielen, da es in den USA ein explosiver Stoff ist. Besonders, da der Film einen Schritt weiter geht, und  farbige Schauspieler spielen nicht nur...


Typische Denzel Washington Rollen?

Genau. Und wir entdeckten, dass es enorme Unterschiede in der Einstellung zwischen den USA und England gibt. Die englischen Schauspieler sahen das total gelassen; wir machten Witze darüber und sie sagten jeden Morgen „Yes, Massa“ zu mir. Sie machten sich einen Spaß draus. Die Amerikaner sehen das ganze sehr viel ernster und ihre ganze Geschichte der Sklaverei ist vollkommen anders. Es ist eine große Wunde in Amerika und es gibt keinen Zweifel, dass Danny sehr mutig war, diese Rolle zu übernehmen. Aber so sollte es nicht sein. Meine Mutter war eine aktive Frauenrechtlerin, aber sie war gegen Quoten. Niemand sollte sagen können, eine Frau hätte ihren Job aufgrund ihres Geschlechts bekommen. Sie sollte ihn bekommen aufgrund ihrer Qualifikationen. Oder man könnte nicht damit leben. Genauso muss es für einen Schauspieler langweilig sein, immer Helden zu spielen, nur weil er  ein Afroamerikaner ist. Von diesem Gesichtspunkt aus betrachtet denke ich, dass die Rollen in Manderlay einen Schritt weiter gehen. Und sowieso ist es Fakt, dass ich meine Figuren immer so behandelt habe; ich habe niemals Weiße anders als Farbige behandelt.


Trotzdem sagt die englische Schauspielerin Llewella Gideon [Victoria], dass sie es als farbige Frau als Problem sieht, dass Victoria so gewalttätig ist; auch zu ihren Kindern?

Ich denke, es wäre ein Problem für jeden gegenüber den eigenen Kindern gewalttätig zu sein, aber es ist Schauspielerei! Das ist es, was Sie nicht vergessen dürfen. Aber natürlich sind manche Dinge schwieriger zu tun, wenn man den Schauspielern so nahe kommt und man viele in den Szenen einsetzt, so wie ich es tue. Andere Dinge sind einfacher. Natürlich ist es schwieriger, Dinge zu tun, die man selbst als nicht so schön empfindet. Aber die Tatsache, dass sie die Kinder auspeitscht, ist ein wichtiger Punkt, oder? Es hat mit der gesamten Struktur des Films zu tun, und ich weiß nicht, wie viel wir preisgeben sollten, aber für mich war die Gewalt gegen ihre Kinder mit Sicherheit ein signifikantes Detail.


Ich weiß, dass Sie sich alles ausgedacht und niedergeschrieben haben, aber dennoch tut es Ihnen für die Menschheit nicht leid, dass die früheren Sklaven die Todesstrafe gewählt haben, die primitivste aller Lösungen, als sie zum ersten Mal die Gelegenheit hatten, die Strafe für ein schweres Verbrechen demokratisch per Handzeichen zu entscheiden?

Ja, aber glauben Sie nicht, dass es das wäre, was sie getan hätten? Demokratie muss irgendwo beginnen. Das ist der Grund, warum es so unglaublich schwierig ist, Demokratie durch Gewalt aufzuerlegen. Jedes andere System der Regierung ist leichter durch Gewalt aufzuerlegen, oder nicht? Demokratie ist schwierig. Wir wissen das unter anderem aus dem Irak. Ein Volk und ein Land müssen in die Demokratie hineinwachsen. Es ist möglich, dass sie zu anderen Gesellschaftsformen wächst, die uns noch unbekannt sind. Aber im Moment muss man wohl sagen, dass die Demokratie die Art von Gesellschaft ist, die die meiste Erziehung des Individuums verlangt, durch die Eltern oder die Gesellschaft.

Man könnte wahrscheinlich auch sagen, dass ich in meinen Filmen die Menschen oftmals dümmer mache als sie wirklich sind. Auf irgendeine Art sind sie dumm, obwohl sie glauben, dass sie wirklich schlau sind. Egal ob sie schwarz oder weiß sind, sie sind alle dümmer ... es sollte ein Gesetz dagegen geben. Ich weiß! Aber dort beginnt die Komödie. Es ist eine Stilisierung, richtig?


Hat Graces Vater Recht, wenn er in Manderlay sagt, dass sie sich nicht einmischen sollte und die Sklaven sich selbst um ihre Befreiung kümmern sollten? Oder hat Grace Recht, wenn sie einschreitet, weil die Weißen schuldig sind: „Wir haben sie zu dem gemacht was sie sind“?

Es gibt keinen Zweifel, dass die gesamte Schuld für die Unterdrückung auf den Schultern der Weißen ruht, aber treffenderweise hat jede größere Stadt ein Holocaust-Museum, aber keine hat ein Museum, welches sich mit der Rassenunterdrückung beschäftigt, die in den USA selber stattgefunden hat. Natürlich „machten wir sie“. Aber die Frage, um die sich der Film dreht, sind die Optionen, welche die früheren Sklaven in einem freien Leben haben. Falls die Gesellschaft an sich nicht bereit ist, sie mit offenen Armen zu empfangen, könnte es besser sein, Zwischenstationen zu finden, die sich langsam entwickeln können, falls sie sich in die richtige Richtung entwickeln. Die Einstellung, die die früheren Sklaven von Manderlay annehmen, ist leider eine sehr egoistische. Sie wollen nur das Beste für sich, und wenn jeder so denkt und handelt kommt man natürlich nicht weiter. Man muss jemanden haben - aus ihren eigenen Reihen - der Solidarität demonstriert und den Kampf aufnimmt.


Alles was Ihnen jetzt noch fehlt, ist der letzte Teil der USA-Trilogie, also Washington?

Ja, ich arbeite daran, aber es ist nicht einfach. Ich will ihn immer noch machen, und ich habe einige gute Dinge, also lassen Sie uns schauen was passiert.


Wird Grace ihre Erfahrungen aus Manderlay nach Washington bringen, so wie sie, was sie in Dogville gelernt hat, nach Manderlay gebracht hat?

Das ist die Idee, ja. Ich hoffe, wir werden das mit einer erwachseneren Grace beenden. Sie sollte sich ein ganzes Stück entwickelt haben.


Und vielleicht wird sie wieder von Nicole Kidman gespielt?

Na ja, wir sprechen darüber. Das logischste wäre, jetzt drei verschiedene Schauspielerinnen für Grace zu haben, aber warten wir es ab...
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ISAACH DE BANKOLÉ ist Timothy
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